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Letzter Bericht M. d. OeAV 1958, H. 1/2 

„Die Gletscher der österreichischen Alpen sind 
weiter zurückgegangen" — mit dieser schon fast zum 
Vordruck gewordenen Feststellung muß auch der 
vorliegende Bericht wieder beginnen. Das Ausmaß 
des Rückgangs ist dabei gegenüber 1956/57 zufolge 
des warmen und trockenen Fiütiso'mmer»Wetters 
1958 in der Mehrzahl der Gebiete eher größer als 
geringer geworden. Gravierender als der Rückgang 
engeren Sinnes, d. i. das Zurückweichen der Gletscher« 
stitnen, das von den Martenmeffungen (Messungen 
des Abstandes des Eisrandes von den Marten, d. i. 
den Fixpunlten, meist Farbzeichen, im Gletscher« 
Vorfeld) exatt erfaßt wird, war dabei wieder die 
Dickenabnahme, das Einsinten der Gletscherober« 
fläche zufolge oberflächlichen Abschmelzen! Diese 
wird zwar nur vereinzelt mittels tachymetrischer 
Messungen exakt festgestellt, geht aber unzwei­
deutig aus der Gletfcheranficht hervor, die wenigstens 
fallweise in vergleichbaren Photos (im „Gletscher« 
Archiv") festgehalten ist, und kommt außerdem deut« 
lich in rundlichen Verfallserscheinungen (sichtlichem 
Dünnerwerden und Hohlliegen des Eises am 
Gletscherrand, Ablösung von Eisschollen, Ausapern 
von Felsfenstern oder „Ertrinken" im eigenen Schutt) 
zum Ausdruck. 

Die Messungen waren wieder verschiedentlich durch 
schlechtes Wetter behindert, find im Ganzen aber 
doch planmäßig durchgeführt worden. Nur an einigen 
wenigen Gletschern waren sie zufolge Schnee« 
oder Schuttbedeckung des Eisrandes oder der 
Marken nicht durchführbar; die Entscheidung, ob 
der Gletscher vor« oder zurückgegangen ist, tonnte 
meist auch in diesen Fällen mittels sonstiger Ver« 
gleichsbeobachtungen getroffen werden, nur das 
Ausmaß blieb offen. 

Bei den Gletschern, die alljährlich gemessen werden, 
das ist weitaus die Mehrzahl, zeigen die Beträge den 
Rückgang von einem Jahr zum andern (1957/58) an, 
nur für einige wenige Gruppen (Nördliche Stubaier 
Nlpen, Venedigei«Gruppe, Kap run) gilt ein zwei« 
jähriger Beobachtungsturnus; da geben die Beträge 
dann den Rückgang innerhalb zweier Jahre (1956/58) 
an. 

Die Rückgangsbetrage 1957/58 liegen im allge« 
meinen wieder beträchtlich unter 20, ja meist unter 
19 m, größte wiefen auf: die Gletfcher im Rofental 
inner Vent (Hintereis« und Vernagtferner je 23 m, 
Guslarferner 31,7 m), der Gurgler Ferner (30 m), 
der Sulzenauferner in den zentralen Stubaier 
Alpen (23 m) und das Hornkees im Zemmgrund 
(32 in). Von den zweijährigen Rückzugsbeträgen sind 
mehrere bedeutend, am größten der des Sulztaler 
(82,5 m) und des Vockkogelferners in den Nördlichen 
Stubaier Alpen (93,8 m) und der des Dorfer« 
(163 m) und des Froßnitzleeses (76,6 w) in der 
Venediger.Gruppe, am kleinsten der des Unter« 
lulzbachteefes in der Venediger-Gruppe (1,1 m). 
Eindeutig vorgegangen (Martenwert mit vorge« 
septem Pluszeichen) ist 1957/53 keiner der ge« 

messenen Gletscher (der Pluswert beim Lsngen» 
taler Ferner in den Stubaier Alpen ist unzuver» 
lässig). Gebietsweise war der Rückgang wieder im 
allgemeinen im Westen (Siwretta, westliche Ötztaler 
Alpen) größer als im Osten (Iillertaler, Hohe 
Tauern), auch innerhalb des Zwischengebietes nahm 
er von Osten (den östlichen Stubaier Alpen); nach 
Westen hin (gegen das Oßtal hin und weiter west« 
warts) zu. 

Insgesamt wurden 80 Gletscher besucht und 179 
Marten gemessen (an breiteren Gletscherstirnen ist 
das Verhalten oft von Stelle zu Stelle quantitativ 
verschieden, .es sind daher vor solchen Stirnen zwei 
oder mehrere Marken angelegt worden, die jeweils 
nachgemessen weiden; in solchen Fällen ist hier das 
Mittel der Markenmessungen angeführt). Die ge» 
messenen Gletscher (vgl. die Zusammenstellung am 
Schluß) verteilen sich wie folgt auf die verschiedenen 
Gruppen der Ostalpen. Im einzelnen ist zu be« 
merken: 

Hochlönig. Übergossene Alm. Berichterstatter Dr. 
H. Schneller, Saalfelden, Bundeserziehungs« 
anstatt. Die Firnhöhe im Einzugsgebiet betrug im 
Mittel von 7 Firnstandsmaiteu 2,59 m (1957: 
3,2 m). Im Randbereich des Gletschers lagen auf 
diesem zirka 10 cm Firnschnee. Im Zungengebiet 
zahlreiche kleine Firnschneeseen. 

Dachstein. Berichterstatter Dr. R. Wannen« 
mâcher, Wien IX., Liechtensteinstr. 41/17. Der 
Rückgang des Großen Go sau «Gletschers ver« 
ringert sich bei Nichtberücksichtigung einer von ö 
Marken, wo er zufolge Ausschmelzens eines Fels« 
fensters besonders groß (52 m) war, auf 7,14 m. 
Das Zungenende desHallstätter Gletschers hat 
sich wieder stark verändert. Der See vor der Stirn ist 
wieder Neiner geworden, das „Tor" stark verfallend 
Am Oberrand des Gletschers starte Zerklüftung. Im 
östlichsten Abschnitt des Schladminger Gletschers 
hat sich ein neuer Zungenlappen herausgebildet. 
Neu in Beobachtung genommen wurde der Edel« 
grietz.Gletscher, ein firnbedeckter Gletschersteck mit 

'kurz vorreichendem Zungenlappen. 
Silvretta. Berichterstatter Dr. Ernst Prutzer, 

Innsbruck. Mandelsbergerstt. 5/111. Das Zurück« 
weichen der Gletscherenden war allgemein stärker 
als 1956/57, ansonsten leine wesentlichen Ver-
änderungen. Das Ende des Kloster taler Ferners 
ist in Auflösung begriffen. Im Grunde der Junge 

1 Di. H, H eu b erg er , Innsbruck, der im Juli 1958 den Hall° 
flatter Gleischel besuchte, und sich bai „ lu r " näher ansah, berich» 
tele darüber: Von weitem sieht ei mirili* wie ein Tor au«: de» 
öiänrnd brichtin ganz ähnlicher Weise in der Mine steil in den See 
ab. Aber weder i>> eine nennenswerte Öffnung festzustellen, noch 
auch nur die geringste Wasservewegang am <ti«rand, die einen 
oberflächlichen Auitritt des Ichmelzwajser« verrate» würde. Pa< 
Walser lo,nmt hie. unterirdisch und z. T. direlt non der Gletscher» 
oberflache. (Hlaenartigerweise ist der nächste, etwas tiefer gelegene 
See bedeutend milchiger; dieser stellt den eigentlichen Schmelz, 
wasseillustlin dar. 
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be« Vermun't-Ferners sind zwei Felsschluchten 
sichtbar geworden. 

btztaler Alpen. 
») Kauner. und Pitztal. Berichterstatter Univ.« 

Tvz. Dr. Georg Mutschlechner, Innsbruck, Inn-
rain 30». Tie Gletscheroberfläche ist allgemein so 
stark ausgeapert, wie feit dem Ende der 1940« 
Jahre nicht mehr. Begehung durch Spaltenreichtum 
erschwert. Häufiger als in anderen Jahren Not­
färbung durch Algen. Gepatschferner: Tor 25 w 
breit, 8 m hoch, rund ,80 w innerhalb des Tores 
kündigt sich durch Durchscheinen der Eisdecke ein 
neues Fenster an. Taschachferner: Zungenende 
stark zurückgegangen und auch fernst start verändert. 
Das Toteis links davon ist verfallen. Ter Bach ent» 
ft»nngt zunächst wie 1957 aus einer breiten oberen 
Eismaffe weiter hinten und fließt dann unter einer 
vorderen tieferen durch, die nur mehr Toteis sein 
dürfte. Zur Hauptsache endigt der Gletscher bei 
2180 ra über einer Felsstufe. Karlesferner: am 
.Wildspitzweg" unter der Braunschweiger Hütte, ist 
die Eisoberflqche seit 1957 um % m tiefer abge­
sunken (seit 1952 um 4,4 m). 

b) Rofental. Berichterstatter Prof. Dr. Heinrich 
Schatz, Innsbruck, Salurner Straße 10. Starter 
Rückgang, im Gletschervorfeld starte Schuttdurch» 
weichung. Die Fließgeschwindigkeit des Hintereis» 
ferneis hat in oberen Gletfcheiteilen auffällig zuge-
nommen (1957/58: 19 m, 1956/57: 16.6 m). 

o) Umgebung von Bent und Gurgl. Bericht-
erstatten«. Frl. cand. geogr. Lieselotte Mayer, 
Geograph. Inst. d. Univ. Innsbruck, Innrain 52. 
Der durchschnittliche Rückgang der Gletscher dieser 
Gruppe betrug 1957/58: 21,38 m, d. i. um 7,45 ra 
mehr all 1956/57: 13,89 m. Sonst meist leine 
erötzeren Veränderungen. Bis über 3100 m hinauf 
schaut blankes Eis durch. Der schuttbedeckte „schwarze" 

tungenteil des Marzellferners bncht gegen die 
almitte hin in großen Schollen ein, die aktivere 

»weiße" Zunge beginnt erst 73 m südlich des Weges 
vom Martin-Vufch.Haus zum Schalfjoch. Ähnlich 
»erhält es sich beim Schalfferner. Das Zungenende 
des Gurgler Ferners ist nur mehr ein steiler spitzer 
Etikett im Grunde der Schlucht des Gletfcherbaches. 
Vor dem Eisrand des Niederjochferners stehen, 
wie 19Ö7, bis 4 m hohe sandbedeckte Eistegel. 

Etub.°lier Alpen. Berichterstatter Dr. Helmut 
euberger, Geograph. Inst. d. Universität 
Nablus, Innrain 52. Zufolge des warmen, 

trockenen Frühfommerwetters waren alle beob» 
«chteten Gletscher (Mitte bis Ende August) noch 
stärker ausgeapert als 1957. Die temporäre Schnee-
ßrenze lag im Osten zwischen 2700 und 2800 m und 
stieg von da gegen das Otztal hin deutlich an. Der 
C'letscherrüsgang hat sich gegenüber 1956/57 ver-
jlcirtt. 

*) Zentrale (einjähriger Turnus). Die Junge 
iti Westlichen Grüblferners entschwindet zu» 
nehmend unter Schutt und geht sichtlich der Auf-
lösung in loteis entgegen. Der Martenabstand war 
daher nicht genau meßbar. Der Eisrand des Ost« 
lichen Grüblferners ist mit kräftiger Wölbung 
f«i geworben, bucht aber in Schollen abzubrechen. 
Die feünne Junge des Si m minger Ferners 
verfk!)windet zunehmend unter Moränenschutt, die 
ßMßeLung des Eisrand es ist unsicher. 

b) Nördliche (zweijährigerTurnus). Sulztaler» 
und Bocktogelferner gehören zu den feit 1956 am 
stärksten zurückgegangenen Gletscherenden. Die 
Zunge des Berglasferners zerbricht in Schollen, 
daher der trotz hoher Lage (2650 m) starke Rückgang. 
Der Zungenrand des Alpeiner Ferners weicht 
langsam über Rundbuckelgelände zurück. Rechts vom 
noch immer viel Toteis. 

Iillertaler Alpen. Berichterstatter Dr. Adolf 
La ss er, Innsbruck, Speckbacherstr. 49. Zufolge del 
anhaltenden starken Rückganges ist nun auch beim 
Schwarzensteinkees das schöne, gut ausgebildet« 
Zungenende von früher verlorengegangen. Wenn-
schon sich die Rückgangsbeträge in mäßigen Grenzen 
halten, sind die Veränderungen im äußeren Bild der 
Zungenenden doch beträchtlich. 

Venediger-Gruppe (zweijähriger Turnus). Be-
richterstatter Studienrat Hermann Christi, Augs-
bürg, Piinzregentenstr. 1. Alle gemessenen Gletscher 
sind weiter stark zurückgegangen. Bei mehreren 
kommt zum Längenschwund noch besonders der Zer­
fall der Zungen, Abreißen der Zungenenden und 
Ausapern von Felsfenstern hinzu. Besonders gilt 
dies für die Gletfcher an der Südfeite der Gruppe; 
am stärksten und ausgeprägtesten ist das Verhalten 
beim Maurertees, am wenigsten davon betroffen ist 
vorerst das Um bailees. Die Dickenabnahme war 
besonders auffallend am Habachtees, in dessen 
linkem Lappen ein Felsfenster ausgefchmolzen ist; 
der rechte Lappen dürfte die Verbindung mit dem 
Nährgebiet bald verlieren, wie fchon 1954 befürchtet 
wurde. Das rechte Zungenende des Schlatenkeefel 
reicht weit vorspringend in eine enge Schlucht hinein. 
Der Mittelteil der Zunge des Froßnitzkeeses hat 
sich unter Zurücklasfung einer mächtigen Toteil-
maffe über zwei hohe Felsstufen hinauf zurückge-
zogen; der verschüttete Zungenteil reicht fast 1 km 
weit vor. 

Gloctnergruppe 
&) Kaprun (zweijähriger Turnus). Bericht«-

statter Dr. Harald Schneller, Saalfelden, Bündel-
erziehungsanstalt. Die bisherigen Zungen der drei 
in Beobachtung stehenden Gletfcher haben mehr od« 
weniger aufgehört zu bestehen, indem sie sich üb« 
hohe Felsstufen hinauf zurückgezogen haben; unten 
liegen nur mehr zur Hauptfache abgetrennte Eis« 
reste. 

b) Pasterze (einjähriger Turnus). Bericht«-
statter Prof. Dr. Herbert Pafchinger, Geograph. 
Institut der Universität Graz, Universitätsplatz 2/II. 
Die Zunge des Pasterzenkeefes ist im Mittel von 
5 Marken um 10,1 m (1956/57: 9,3 m) zurückge-
wichen, dabei in linken Teilen (unter der Franz» 
Josefs°Höhe) stark verfallen. Der Möllaustrit i 
wurde stark zurückoerlegt (riesiges Gletscherlor). 
Gegen den Elifabethfelfen hin hat sich das Eil 
hingegen beffer erhalten. Das Pfandlfcharten» 
lees endigt in einem 20—50 m breiten See, in den 
es untertaucht (die Martenmefsung wurde dadurch 
verhindert). Weiter oben schreitet die Ablösung des 
Keeses von seinem Nährgebiet fort. Unter der 
Pfandlfcharte apert dann noch eine Felöfchwelle aus, 
so daß sich das Kl es in drei Teile aufgelöst hat und 
im ganzen fichtlich im Absterben ist. Auch das 
Freiwandkees geht stark zurück, das Wasserfall-
lees hingegen relativ wenig. 
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Me Dicken» und Geschwindigkeitsmes« 
fun gen am Pasterzenlees, die wie alljährlich so auch 
1958 wieder durchgeführt wurden, ergaben folgende 
Werte (vgl. Mitteil. OeAV 1958/1—2, S. 9). 

Querschnitt 

Sattel'Linie 
(unter der 
Franz.Iusefs«Höhe) 

Seeland-Linie 
(bei der 
Hofmannshütte) 

Vurgstall.Linie 

Wnsinlen der 
Oberfläche bzw. 

<-i-)Hühenueroen 

6 
(7,5) 

0,3 
(3,3) 

+0,3 
(2,4) 

Fortbewegung 
im Jahr 

8,2 
(6,6) 

14,4 
(14,2) 

36,9 
(33,7) 

Das oberflächliche Einsinken hat also start nachge» 
lassen, ja im obersten Profil ist es sogar durch An» 
steigen < Pluswert) abgelöst worden. Die Fließge» 
schwindigteit des Eises hat im unteren und im 
oberen Profil eine merkliche Zunahme erfahren. 

Ten Eisverlust der Pasterzenzunge von 2600 ra 
Oberflächenhöhe an abwärts hat Prof. Pafchinger 
überschlagsmäßig auf 7,2 Millionen Kubikmeter 
berechnet, bei einem mittleren Einsinken der Gletscher« 
Oberfläche um 1,2 m, gegenüber 23,4 Millionen 
Kubikmeter im Vorjahr (1956/57) — „eine noch nie 
errechnete geringe Zcchl"! Damit nimmt die Pasterze 
— neben dem Gepatschferner der größte Gletscher 
der Ostalpen — also eine Sonderstellung gegenüber 
dem sonstigen Gletscheroerhalten 1957/58. ein. 
Starte Verfallserscheinungen in linken Teilen des 
Zungenendes aber weisen doch auch hier auf starken 
Rückgang. 

Antogel - Hochalmspitz - Gruppe. Berichterstatter 
Prof. Hans Pacher, Pillach, Vernadottestr. l0. 
Alle gemessenen Gletscher sind weiter, meist mehr 
als im sechsjährigen Mittel 1952—1958 zurückge» 
gangen. Am stärksten das Hochalmtees im Mittel 
von 3 Marken um 14,8 m (1956/57: 1 m), am 
wenigsten, soweit meßbar, das Westliche Tripp» 
tees (um 3,1 m). Bei einzelnen der Gletscher wurden 
auch Dicken» und Geschwindigleitsmessungen durch» 
geführt. Auch sie ergaben im allgemeinen Zunahme 
des oberflächlichen Einsintens und Abnahme der 
Fließgefchwindigteit; nur beim Kälberspihtees 
wies letztere größere Werte auf als 1956/57. 

Zusammenstellung 
über die einzelnen gemessenen Gletscher 

Nie erste Ziffer (in Klammern) gibt die Anzahl der Marken an, 
die zweite den ( —) Rückzugs» ( + — Vurrückungs-Ibetrag (im 
Falle zweier oder mehrerer Marten deren Mittelwert) i957/.'>8, 
die dritte (in zUammern) den Betrag für l95t>/57 in Metern. 
Letzter Bericht: Mitteil. d. OeAB I9ö8, H. l/<2, 3 . 9/10. 

Hochlonig. «vergossene Alm (7) —6,16 (—0,4). 
Tachstein. Großer Gosaugletscher (8) —14,65 

(—4,7). Hallstätter Gletscher (12) —3,27 (—1,5). 
Schladminger Gletscher (4) —2,86 (?). 

Eilvretta. Litznerferner (2) —8,8 (—4,9). Kloster» 
taler Ferner (2) —19,8 (—2,0). Ochsentalferner (4) 
—19,9 (?). Vermuntferner (3) —14,3 (—20,3). 

Bieltalferner (4) —11,4 (—18,1). Iamtalferner (2) 
—11,7 (—5,5). 

Ltztaler Alpen. 
a) Kauner» und Pitztal. Weißseeferner (1) 

—14.5 (—11,0). Gepatschferner (2) —18,2 (—41,7). 
Hinterer Olgrubenferner (1) —2 (?). Sexegerten» 
feiner (3) —13,3 (—6.9). Taschachferner (2) —31 
(—18,5). Mittelbergferner (2) —8,2 (—13,0). 
Karlesferner (2) —3 (—8). 

d) Rofental. Hochjochferner (1) —26 (—10,1). 
Hintereisferner (1) —23 (—12,0). Guslaiferner (3) 
—31,7 (—8,5). Pernagtferner (5) —23,2 (—14,4). 

c) Umgebung von Vent und Gurgl. Nieder» 
jochferner (4) —24.2 (—15.6). Marzellferner (1) 
—21,5 (±0,0). Schalfferner (1) —15 (—24,8). 
Tiemferner (2)—19,2 (-23.3). Spiegelfeiner (5) 
—26,7 (—7,7). Guigleifeiner (1) —30 (—16,0). 
Langtaler Ferner (3) —15,9 (—9,9). Rotmoosferner 
(4) —15,9 (—11,2). Gaisbergferner (4). —15,9 
(-16.5). 

Stubaier Alpen. 
»1 Zentrale (1957/58). Hochmoosferner (1) 

—5,6 (1954—1957: —5). Grawawandferner (1) 
—12.5 (—11,4). Dauntogelfeiner (2) —8,9 (—10,5). 
Schaufelfeiner (1) —2,3 ( + 1.8). Fernaufeiner (1) 
—2,1 (—18,5). Sulzenauferner (1) —23 (—13,8). 
Grünaufeiner (1) —3.5 (-41,3). Grüblferner W (1) 
? (—30,4). Grüblferner O (1) —8 (—13). Simming» 
ferner <3) 12' (10). 

b) Nördliche (1956—1958; zweijähriger Turnus) 
Vergleichsweite 1954—1956. Sulztaler Ferner (3) 
—82,5 (—43,4). Schwarzenbergferner (2) —29,8 
(—11,9). Bocktogelferner (1) —93,8 (1,4). Nachfüllen» 
ferner (3) —5,2 (—14,5). Längentaler Feiner (1) 
+0,1 (?) (+2,1). LisenserFerner(3) —16.5 (—24,5). 
Berglasferner (1) —29,8 (—170). Alpeiner Ferner 
(2) —19 (—29,5). 

Iillertaler Alpen. 1957/58. Wareggkees (3) 
—12,75 (—8,2). Hornkees (2) —32 (—29,3). Schwär» 
zensteintees (2) —4,75 (—4,7). 

Venedigergruppe (1956—1958; zweijähriger Tur» 
nus). Veigleichswerte in Klammern 1954—1956. 
Krimmlcr Kecs (1) —43 (—11). Obersulzbachkees 
(2) —1,1 (—52,5). Untersulzbachtees (2) —35,2 
(—31,5). Habachtees (4) —8,35 (—«,5). ViltraZen» 
kees (2) —72,31 (—23.6). Schlatenkees (3) —28,46 
(—36,7). Froßnitztees (3) —76,58 <?). Zettalunitz 
(3) —62,3 (?) Dorfertees (1) —163 (?). Maurerkees 
(1) —6,5 <?). Simonykees (1) —23,5 (?). Umbaltees 
(2)—15.5 <?). 

Gloctnergruppe. 
a) Kaprun (1956—1958; zweijähriger Turnus). 

Veigleichswerte in Klammern 1954—1956. Kar» 
linger Kees (2) —39 ('?). Klockerin (1) starter Rück» 
gang (desgleichen). Bärentopftees (1) starter Rück» 
gang (desgleichen). 

b) Pasterzengebiet (1957/58). Pasterzenlees 
(5) —10,1 (—9,3). Freiwandkees (1) —32 (—?). 
Wasserfalltees <l)—1 (—3,2). 

Antogel-Hochalmipitz-Gruppe. (1957/58). Klein» 
elendtees (2) —7 (—8,6). Kälberspitztees (2) —? 
(—11,9). Großelendtees (3) —14,8 (—8,4). Hochalm» 
kees (5) —4,5 (—1,0). Winteltees (2) —3,5 (—11,1). 
Trippkees (2) —3,1 (—?). 

»Läßt man eine unoerläßliche Marle außer Betracht, ergibt sich 18. 
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